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Die Cheater Prags.

Wenige Städte Ofterreich-Ungarns diirfen auf eine jo reiche, eigenartige und
wechjelvolle Entwicklung ihres TIheaterwefens zurücbliden als die Mozartftadt Prag,

die vielhundertjährige Stätte begeifterter und verftändnißvoller Kunftpflege. Mit der

Entwiclungsgejchichte der deutfchen Schaufpielfunft und der deutjchen Mufik innig ver-

woben, in diejer Gejchichte oft mit einer vornehmen, ja leitenden Rolle bedacht, hat das

„Prager Theater“ vermöge der eigenthümlichen nationalen Verhältnifje in der Landes-

hauptitadt Böhmens allmälig eine befondere Geftaltung angenommen, welche feinen

Gejchichtzjchreiber zur Beobachtung eines doppelten Standpunktes nöthigt. Ex hat den

rein literarifchen, den vein fünftlerifchen Standpunkt mit dem nationalen zu vereinbaren.

Und dieje Vereinbarung ift nicht allzufchtwierig: der nationale Friede war auf feinem

Gebiete in Böhmen länger aufrechtzuerhalten als auf dem künftlerifchen, und noch heute

herrjcht troß der räumlichen und materiellen Trennung der nationalen Kunftinftitute eine

gewifje friedliche Verftändigung zwifchen ihnen vor, welche jogar ein erhebendes

BZufammenwirfen zu wahren fünftlerifchen Zielen geftattet. Auch für die Hiftorifche

Betrachtung ift Jahrhunderte lang in der Entwicklung des Theaterwefens eine nationale

Trennung überhaupt nicht zu entdeden, — wir haben nur gemeinfame Schiefjale und

Erfolge zu verzeichnen.

Die erjten Anfänge des Theaterwefens in Prag find wie überall in den Myfterien

und Moralitäten, den geiftlichen Spielen mit heiteren Quacfjalber-Intermezzi, zu
erbliden. Das böhmijche Mufenm bewahrt den handichriftlichen Text einer folchen Quac-

jalber-Scene (mastickär) in böhmifcher Sprache, welche eine natürfiche Ahnlichkeit
mit deutjchen Spielen diefes Charakters hat. Der Quadjalber war mit der Bajlions-

geichichte Chrifti gewaltfam und funftvoll dadurch verquickt worden, daß man ihm den

Salbenverfauf an die frommen Frauen übertrug und damit die Gelegenheit zur Production
jeiner derben Späße gab — er war der Hanswurft des frommen Spiels.

Die Schuleomddie bedeutete wie anderswo auch in Prag die zweite Stufe der

Entwicklung des Theaterwejens; fie entfaltete einen befonderen Glanz in dem mächtigen

Heim, das fi) die Gejellichaft Jefu in dem Collegium Clementinum erbaut hatte.
Allegoriiche Spiele mit frommer Tendenz und prunkvoller Ausftattung verfanmelten im
Hofe diejer Kleinen Kofterftadt mitunter 10.000 Menfchen, und diefe Berwunderer
mehrten den Ruhm und die Popularität des Ordens, der im Lande Böhmen auch eine

große politiiche Miffion zu erfüllen hatte. Am 12. October 1567 gaben die Jefuiten umd

Sejnitenjchüler, welche bis dahin zumeift in Iateinifcher Sprache von der Bühne herab

zum Volke gefprochen hatten, ein vom Magifter Nikolaus Salius in flavijchen Verjen
ir
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verfaßtes „Löhmisches Trauerfpiel von St. Wenzesfaus dem Märtyrer”. Diefe nationale
Zhat ziindete, jogar proteftantiiche Jefuitengegner fanden nunmehr, daß fich die Ichwarzen
Väter endlich „ihr Brot zur verdienen anfangen“. Andere Lcchoflavische Dramen, in denen
biblifcde Handlungen mit derben Faftnachtsipäßen firhn vermifcht waren, verfaßten Baul
Kirmefjer, Rector in Mährifch-Strafnig, und Simon Lomnicky (geboren 1552). Die
Tragicomödie vom König Achab, welche die Jefuiten im Brager Clementinum aufführten,
dauerte volle zwölf Stunden, von Mittag bis in die Nacht; zur Erhöhung der Seftlichkeit
fäuteten die Gloden auf den Thürmen und „Mufifchöre fpielten anmuthige Weifen”.

Dagegen fehrten die Brofefforen und Magiftri der Carolinifchen Univerfität, als
fich die Stürme und Ungewvitter des Dreißigjährigen Krieges bereits unheimlich anfündigten,
in ihren Spielen diejelbe derb-antipapiftifche Richtung hervor, welche die dramatische
Literatur im proteftantifchen Deutfchland zu derjelben Zeit deutlich genug ausprägte.
Ein Drama des fruchtbaren PVoeten Campanısz Wodhanus: „Die Entführung der
Brinzeffin Judith dur) Bretisfav, den böhmischen Achilles”, das 1604 im Carolimum
vorbereitet wurde, durfte als eine „Darftellung von Kirchenfchändung, eine Verhöhnung
des Kaifers, ein Schandfleek der böhmifchen Negenten und eine Bertheidigung ungejeß-
ficher Handlungen“ nicht auf die Bühne Fommen; das Manufeript wurde den Flammen

übergeben.

ALS dann die Stürme des Dreißigjährigen Krieges verheevend über Böhmen dahin-
brauften, verhüllten die Mufen trauernd das Haupt; nur die Sefuiten, welche nach der
Schlacht am Weihen Berge wieder in die verlafjenen Ordenshäufer eingezogen waren,
und die höfifchen Poeten oder Compofitoren ergriffen die Gelegenheit feftlicher Ereigniffe
zu einem Fräftigen Griff in die Leyer, zu einer Erneuerung prunfvoller Spiele. Am

6. December 1627 führten die Jefuiten in Prag die „triumphirfiche Tragoedy vom
Kaifer Conftantino Magno fambt feinen zween von ihm gefrönten Söhnen” zur Feier
der Königsfrönung Ferdinands II. mit unerhörtem Prunfe auf. Am 29. September 1644

gab man eine aus unbekannter Sefuitenfeder ftammende „Maria Stuart“. Bis in die

zweite Hälfte des XVII. Jahrhunderts erhielten fich in den Sefuitenhäufern diefe Schul-
comddien; ihre Bedeutung hatten fie längft eingebüßt, fie hatten ihren Zufammenhang
mit der Entwiclung der Bolfsliteratur verloren.

Die erfte nachhaltige Concurrenz bereitete den Iefuitenaufführungen die italienifche

Dper, welche zunächft an den Höfen freudige Aufnahme und zärtliche Pflege fand. In
Italien hatten die Myfterien einen immer fchärfer ausgeprägten mufitalifchen Charafter
angenommen; die unter dem Namen „Dratorien“ befannten allegorischen Spiele und die

mufikaliichen Paftoral-Tragödien und Comödien (Schäferfpiele) bedenteten den Anfang

der Oper. Konnte Prag, wo Kaifer Rudolf IL. Schon zur Ende des XVI. Jahrhunderts



 
Das Prachttheater auf dem Hradfchin (1723).
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einen impofanten und Koftfpieligen mufifalifchen Hofftaat hielt, diefer neuen Kunftgattung
verjchloffen bleiben? Die Vocal- und Snftenmentalaufführungen feiner aus den beiten
Kräften Europas zufanmengefebten Hoffapelle belebten die Hoffefte im Prager Königs-
Ichloffe; unter Ferdinand II. zählte die Hoffapelle bereitg SO hervorragende Mufifer. Als
man im November 1624 auf dem Hradjehin die Krönung Eleonorens von Mantua, der
funftfinnigen Gemalin Ferdinands IL, zur Königin und Ferdinands II. zum König von
Böhmen feierte, gab man von 5 bis 9 Uhr abends „im großen Hoflaale eine fchöne
Bajtoral-Comoedia mit fehr fieblichen umd Hellflingenden Stimmen und Alles fingend,
neben eingefchlagenen Infteumenten und anmuthigen Saitenjpielen, nach dem ordentlichen
Mufikaltact in toscanischer Sprach... mit Manns- und Weibsperfonen als Actores“,
Mit Leopold I. fam 1677 der berühmte Hoffapellmeifter Antonio Draghi, einer der
fruchtbarften Operncomponiften feiner Zeit, nach Prag und führte dort mehrere feiner
Werke auf. Aber auch außerhalb der Hofburg fand allmälig die Dper in Prag eine
Unterkunft; wälfche Opernprinzipale machten Ausflüge dahin und die glänzende Dresdener
Oper unter dem berithinten Hoffapellmeifter Antonio Lotti mit deffen Frau, der unver-
gleichlihen „Santa Stella“, welche zujammen die horrende Gage von 10,500 Thalern
bezogen, ließ fich in Prag bewundern.

Das großartigfte Prager DOpernereigniß höfifchen Charakters, welches für die
allgemeine Mufikgefchichte bleibende Bedeutung behalten hat, war die Aufführung der
Krönungsoper „La costanza e fortezza* von Johann Fofef Fur, einem geborenen
Steiver, der in Böhmen feine muftfalifche Ausbildung erhalten haben fol. Fur ftand an
der Spite der impofanten Hoffapelle Kaifer Karls VI. und Leitete jene foloffalen Opern-
aufführungen in der Burg und Favorita zu Wien, welche mitunter 100.000 Neichsthaler
verfchlangen und durch unerhörte Bracht verblüfften. Noch großartiger war aber die
Opernaufführung, welche am Geburtstage der Kaiferin zur Srönungzfeier 1723 in einem
von dem berühmten Architekten Ferdinand Balli-Bibiena aus Bologna im Hradfchiner
Schloßgarten erbauten Amphitheater vor 4000 Iufchauern in Scene ging. Sojeph Bibiena
(geboren 1696 in Barma), der bejte Decorationsmaler feiner Hgeit, fertigte die Decorationen
zu der von B. Pariati gedichteten Oper an, welche den Wahlfpruch des Kaifers („Beftän-
digfeit und Tapferkeit“) zum Titel umd den Kampf des PBorjenna gegen Rom mit den
Epijoden des Mutius Scaevola, Horatius Cocles ımd der Cioelia zum Thema gewählt
hatte. Die beiten Mufifer (200) und Sänger (100) der Zeit führten die Mufif aus, Vice-
hoffapellmeifter Antonio Caldara, der zweite Componift des Werkes, dirigirte an Stelfe
des Leidenden Meifters Fux, der in einer Sänfte von Wien nad) Prag getragen worden
war ımd von feinem Ehrenplaße in der Nähe des Staifers aus Zeuge des merfwirdigen
Ereigniffes war. Der dänifche Kapellmeifter Ioh. Ad. Scheibe Ihwärmt von der Mufif
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und betont, daß Fur, obwohl der tieffinnigite Contrapunftift, doch die Gefchieklichkeit,

leicht, Tieblich und natürlich zu jeßen, Caldara aber „in feinen theatralifchen Stücken Die

Ihönfte Melodie und Harmonie und eine auserlefene Wahl und Ordnung des VBortrages

und der Gedanken bejefien habe“. Das Orchefter war in zwei Chöre getheilt, die Chöre

jelbjt Hatten als einander gegenüberftehende Doppelchöre Auf und Antwort Ihwunghaft

zu bringen und den Arien eine kräftige Unterlage zu bieten. Bon 8 Uhr abends bis 1 Uhr

morgens währte die Aufführung. Alle Theilnehmer waren begeiftert, die Großartigfeit

der feenischen Effecte war überwältigend. „Die Gefchichte hat feine glänzendere Begeben-

heit für die Mufif aufzuweifen als diefe Feyerlichfeit“ — berichtet Quant, der berühmte

preußiiche Kammermufifer, welcher fich, nur um dabei zu fein, hatte ins Orchefter fteden

laffen und dort OboE fpielte — „noch kennt die Gefchichte ein ähnliches Bayjpiel, da

jo viele große Meifter irgend einer Kunft auf einmal an einem Orte verfammlet gewejen.

Unter den vornehmften Sängern war feiner, der mittelmäßig gewejen wäre. Die Compo-

fition war mehr firchenmäßig als theatralifch, aber jehr prächtig. Die Chöre dienten nach

franzöfischer Art zugleich zu Balleten. . .“

Dieje Krönungsoper und ihre glanzvolle Aufführung in Prag wirkte begeifternd

und befruchtend auf die weitere Entfaltung und Pflege der Oper in Prag. Welchen Neich-

thum an Kräften diefe Stadt in fich barg, hatte man bei jener Aufführung gejehen. Viele

der Suftrumentaliften waren mufiffundige Studenten und Mitglieder der zahlreichen

gräflichen und Firftlichen Kapellen, welche von dem Kunftfinn der damaligen Ariftofratie

Zeugniß gaben. Den Chören der Opern gehörten Kirchenfänger und Schüler der Stadt

an, und das Stimmmaterial wie die mufifalische Ausbildung bewiefen, wie Großes mit

diefen heimifchen Kräften zu wagen und zu leisten war.

Epochemachend griff in die Schiefjale des Prager Theaters und |peciell der Prager

Oper der edle und unermeßlich reiche Graf Franz Anton von Sporf ein, ein Mann, der

den größten Theil feines Vermögens zur Bethätigung einer flammenden und edlen Kumnft-

begeifterung nüßte. Graf Sporf, ein Sohn des berühmten Kriegshelden Johann Sporf, der

Begründer des Jagdordens vom heiligen Hubertus, der Stifter mehrerer Klöfter und

Hojpitale, war ein wahrer Neformator der Kunst, ein großmüthiger Protector der Mufit

und Oper in Böhmen. Das von ihn am Porit 1724 errichtete Haus wurde der Schauplaß

glänzender Opernaufführungen Durch die beiten italienijchen Gejelljchaften, und jchon nad)

einem Jahre erhob fich an Stelle des eriten Baues ein neuer, noch jchönerer, in welchem der

Imprefario Denzi mit einer erlefenen Künftlerfchaar die beften Werke feiner Zeit, Opern

von Bioni, Vivaldi, Albinoni, Conftantini u. j. w. zur Aufführung brachte. In. den

Dreißiger-Jahren des vorigen Iahrhunderts endete diefe Glanzzeit der Oper; das gräflich

Sporfche Theater ift ebenjo verichollen und verschwunden wie das prunfvolle Amphitheater,
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welches die Wunder der Zur’fchen Krönungsoper gejehen hatte; daS Teßtere ging bei der
Belagerung Brags durch die Preußen 1753 in Flammen auf ımd an das Sporfiche
Opernhaus erinnert auch fein Stein mehr in dem gegenwärtigen Prag.

Das Kotzentheater in Prag. Auch auf das deutfche Schaufpiel juchte Graf
Sporf reinigend zu wirken. Wandertruppen mannigfachen Kalibers Hatten feit den erften
Zügen der englifchen Comödianten im XVIL Sahrhundert Prag heimgejucht. Die
fünftlevifchen Genüffe der nahen Jächfischen Hauptftadt Dresden wurden zumeift auch den
Pragern zutheil und die wüfte Herrichaft der ertemporirten Comödie dauerte fort, auch
als der Altftädter Magiftrat von Prag in dem fogenannten „Kotzengebäude“ (böhmifch
Kotce) neben dem Klofter der befchuhten Carmeliter zu Sanct Gallus den Mufen ein
felte3 Heim errichtet hatte, Diefes im Jahre 1738 erbaute „Rotzentheater“, der unmittelbare
Vorläufer des Prager Stamm: und Haupttheaters auf dem Obftmarkt, bot der italienischen
Dper und der deutfchen Comödie gleichmäßig Unterfunft; dort fpielten die Dpernprincipale
Santo Lapis, Angelo Mingotti, Giovanni Battifta Locatelli, Giufeppe Buftelli
ebenfo wie der berühmte Bantalon Leinhaas, der Hanswurft Felix Kurz und fein
berühmter Schüler Sofef von Kurs, der „große Wienerifche Bernardon“, deifen Dlütezeit
als Dichter und Schaufpieler in feine Prager Direction fällt. In diejem Sotzentheater
erlebten die dramatifch-mufifalifchen Werke von Halle und Gluck ebenfo wie die tolfen
„Bernardoniaden“ des Hanswurft- Cavalierg Kurs glänzende Aufführungen. Glucs
„Ezio* und „HHpermneftra“ gingen 1750, erftere den „Damen-Protectricen der Prager
Oper“, Ießtere dem Adel Böhmens gewidmet, mit größtem Prumf in Scene,

Die tolle Wirthichaft Bernardong erreichte 1764 unter der perjönlichen Intervention
der Kaiferin Maria Therefia ihr Ende, welche den mafgebenden Perjönlichfeiten
Prags andenten ließ, man möge fi) „diefes Menfchen“ entledigen. Der Staliener
Buftelli, der ihn im Prager Theaterpacht ablöfte, brachte die „wäljche Opera“ in der
böhmischen Landeshauptftadt abermals zu einer Blüte, von der man in Europa rühmend
Ipradd. Unter ihm fangen Domenico Guardafoni und Pasquale Bondini, deren
Namen einft mit dem unfterblichen Namen Mozart in innige Verbindung gebracht werden
jollten,. Die Prager umd die Dresdener Oper waren in den Sechziger- Jahren des
XVIN. Jahrhunderts vereinigt worden und föftliche Früchte zeitigte diefe Berbindung
unter der fördernden Theilnahme mächtiger Kunftgönner,

Auch eine glanzvolle Ara fir das bisher fo ftiefmiitterfich behandelte „deutjche
Epectafel“ brach in jenen Zagen an, als der einftige Bernardon-Schüler Zohann Sojeph
(Graf) von Brunian, ein jeinen Eltern entlaufener umd unter das Banner der
ertemporirten Comödie geflohener Cavalier, als Shanfpiel-Brincipal im SKotzentheater
wirkte. Unter ihm vollzog fich die „Reinigung dev deutfchen Bühne“ von dem Unrath der
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Hanswurft-Zoten, wie fie bereits in Wien durch die Aufrichtung eines regelmäßigen
Nationalichanfpiels erfolgreich angebahnt worden war. Der Gubernial-Adminiftrator
Baron Marcell Hennet, Chef der Theatralcenfur in Prag, der treffliche Üftgetifer
Profefjor Heinzich Karl Seibt, Brunian umd defjen Oberregiffeur, der auch in Wien
vielgenannte, am Burgtheater berühmt gewordene Schaufpieler Bergopzoom waren die
Neformatoren des deutjchen Schaujpiels in Prag. Am 29. September 1771 nahmen

Bernardon, Steffel und Columbine feierlich Abfchied von der Prager Bühne und am

21. April 1772 wurde das „regel-

mäßige“ Schaufpiel durch eine mit

werfthätiger Unterftügung von

Seite des Hocadels organifirte

neue Gejelljchaft ebenfo feierlich

mit dem „Hausvater“ eröffnet,

Der Fürft von Fürftenberg und

Graf PBrofop Ezernin wurden

die finanziellen Wohlthäter des

teformirten Schaufpiels, das noch

Ihwer zu fämpfen Hatte, ehe es

den Gefchmad des Publitums

völlig für fie) gewann, Der Adel

Böhmenfegte feinen ganzen Ein-

fluß ein fir den Sieg des guten

Prineips in der Kunft.

Und aus dem Hochadel

Böhmensiftauch der Mann hervor-

gegangen, welcher der böhmifchen

Landeshauptftadt ihr vornehmfteg,

noch heute blühendes Mufenheim gejchenkt hat: der edle Graf Franz Anton von Noftib-
Rhiened. Schon vor ihm (1782) hatte ein anderer avalier, Graf ThHun-Hohenftein,

fein Balais am Fünfficchenplag (Sleinfeite) der Dresden-Leipziger Opern- md Schaufpiel-
gejellichaft Pasquale Bondinis, dem der geniale Schaufpieler Reinede als deutfcher

Regiffeur zur Seite ftand, eingeräumt und Muftervorftellungen waren es, welche die

Brager in jenem Kleinjeitner Theater bewunderten. Die Unzulänglichkeit des Kotzen-
theaters, des eigentlichen Prager Stadttheaters, war längst eriwiefen, aber die Stadt
gemeinde hatte weder Geld noch Luft, e8 durch ein neues, Foftjpieliges Haus zu erfeßen.

Da trat Franz Anton Noftis in die Brefche und erbot fich zum Bau eines neuen,
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Franz Anton Graf Noftig.
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prächtigen Theaters, und Kaifer Sofef IT. felbft ftellte dem Unternehmen das günftigfte
Prognoftifon, indem er auf das Conceffionsgefuch des hochherzigen Cavaliers folgende
eigenhändige Zeilen fchrieb: „Graf Blümegen! Die Uneigennügigfeit des Grafen Noftit
machet alles gute für das Prager Publikum von diefem feinen Antrage hoffen.“ Als
Oberjtburggraf von Böhmen, alfo erfter Wirdenträger des Landes, vermochte Noftit
(geboren 17. Mai 1725) leicht alle dem Werke entgegenftehenden Schwierigkeiten zu
bejeitigen, am Dftermontag des Jahres 1783 wurde das nach den Plänen des gelehrten
Grafen Kinigl mit einem Koftenaufwand von 60.000 Gulden erbaute, „Patriae et
musis“, dem Vaterland umd den Mufen, geweihte Haus mit Leffings „Emilia Galotti“
fejtlich eröffnet.

Große Fünftlerifche Ereigniffe Hat diefes Theater während feines nunmehr 111jährigen
Dajeins erlebt; die Weltgefchichte und die nicht immer friedliche und erfreuliche Local-
gejchichte Prags hat ihre Schatten auf das ehrwürdige Haus geworfen. Das (deutjche)
Hochgräflich Noftis’iche „Nationaltheater“ Hieß e8 zum Unterfchied von den anderen
Theatern, welche neben ihm beftanden und vergingen, „Nationaltheater“ in jenem Sinne,
in welchem Jofef II. das Burgtheater als Nationalfchanbihne organifirt wiffen wollte,
als ein ftändiges Heim der gereinigten, edlen deutjchen Dichtung und Kunft. Hier gingen
Lefjings Dramen und Luftjpiele in Scene, hier gab man dem großen Briten und den
Glaffifern der Franzofen das Wort, und als Graf Noftis dem Imprefario Basquale
Bondini den Pacht feines Miufenheims itbertrug, wurde darin eine für die ganze Mufik-
und Theaterwelt muftergiltige italienische Oper inftallirt, welche Wolfgang Amadeus
Mozart als die befte Interpretin feiner unfterblichen Werfe erklärt Hat. Schon 1782
hatte die Wahr’iche Gefellfchaft im Kotzentheater „Die Entführung aus dem Serail“ vor
einem enthuftasmirten Bublifum aufgeführt. Als man nın 1786 Mozarts „Figaro“ aus
dem Wiener Repertoire Hinausintriguirte, bemühten fich die Brager Verehrer des Meifters,
namentlich die geniale Sängerin Jofefa Duschef und deren Gemal den Wiener Sreund
durch einen wahren Mozart-Eultus in Prag zu entjchädigen. „Figaros Hochzeit“ errang
im Noftig’fchen Nationaltheater einen noch nie dagewejenen Erfolg; im Januar 1787
wurde dev Meifter felbft deffen Zeuge und am 29, October 1787 ging unter feiner
Leitung im Noftig’fchen Nationaltheater zu Pragfein herrlichftes Werf „Don Giov anni“,
die Oper aller Opern, zum erften Male in Scene, Smprejario Bondini hatte um den
Preis von 100 Ducaten diefes Werk bei dem Liebling des mufifalifchen Prag befteltt,
und in Prag felbft, zumeist in der dem Paare Duschek gehörigen Villa „Bertramfa“
bei Smichod, entftanden einige Berlen feiner Mufik. Großartig war der Jubel und Erfolg
diejes denkwürdigen Mozart-Abends, welcher Brags Oper in den Mittelpunkt der
mufifalifchen Weltftellte. „Don Giovanniossiail Dissoluto punito* hieß die Oper auf dem



ul

erften Prager Don Juan-Theaterzettel — „Don Juan oder die beftrafte Ausjchweifung“,

aber auch unter dem Titel „Das fteinerne Gaftmahl“ wırde fie gehört und bewundert.

Der berühmte Bafji als Don Juan, Terefa Saporiti al Donna Anna, Felice Ponziani

al3 Leporello, Terefina Bondini als Zerline, Giufeppe Lolli al Commendatore, Catarina

Miceli al3 Elvira, Baglioni als Dttavio zählten zu den glänzendften Sternen auf dem

damals helfftvahlendenitalienischen Opernhimmel. Und das einheimische Prager Orchefter,
welches die fchiwierigften Mozart’jchen Säge ohne Probe prima vista zu jpielen vermochte,

Tan ETMUSIS,Ä

 
Das alte fönigliche Landestheater in Prag.

bedecfte jich mit nicht geringerem NAuhme als diefe veichbezahlten und vielgefeierten

Kiünftler und Künftlerinnen: fie fühlten fich durch ein lobendes Scherzwort ihres ange-

beteten „Meifters Mozart“ fürftlich belohnt.

Noch ein zweites Werk hat Mozart der Prager Bühne geweiht: feinen „Titus“,

welcher al3 bejtellte Zejtoper zur Krönung Kaijer Leopolds II. zum böhmischen König unter

der Direction des Neapolitaners Domenico Guardafoni am 6. September 1791 im

Prager Nationaltheater in Scene ging, ohne den mächtigen Eindruck des „Don Iuan“

zu erreichen. &3 war einer der legten Chrenabende, welche Mozart erlebte, wenige Monate

jpäter, am 5. December 1791, jchloß er feine Augen für immer,
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Das Theater, welches der Schauplaß der unvergelichen Mozarttage war, hörte
im Jahre 1799 auf, eine Privat-Unternehmung zu fein. Am 28. März diefes Jahres
übergab der Eigenthümer Graf Friedrich von Noftig-NRhiened das von jeinem Vater
ererbte Haus den Ständen Böhmens in deren volles Eigenthum gegen die bejcheidene
Kaufjumme von 60.000 Gulden, welche aber nicht vom Lande, fondern von jechs Mit-
gliedern des böhmischen Hochadels erlegt wurde. E3 war ein in feiner Art einziges
Abkommen, welches da getroffen wurde. Jeder der Mäcenaten erwarb durch feine
Theilnahme am Ankaufe des Theaters für die Stände den Befit einer fogenannten
Erbloge, der Verkäufer Graf Noftig felbft verzichtete auf 10.000 Gulden des urjprünglich
fipulivten Kaufjhillings unter Vorbehalt einer Familien-Exrbloge, So befaf umd befißt
das alte Prager ftändifche, das heutige deutfche Landestheater, außer feinem eigentlichen
Eigenthümer, dem Lande Böhmen, noch fieben „Eigenthümer“, deven Rechte mit einer ihnen
erblich gehörigen Loge verfnüpft find und auch bei gewifjen Gelegenheiten, zum Beifpiel
den Divectionsverleihungen, durch ein befonderes Votum geltend gemacht werden Fünnen.
Der Logeneigenthümer Fan mit feiner Loge fchalten und walten, wie e8 ihm beliebt, fie
vererben, verkaufen und (jedoch nur auf ein halbes Jahr) verpachten — ein Verhältnif,,
wie e3 Faum anderswo beftehen dürfte. Das von den Ständen Böhmens erfaufte Haus
führte von nun an den Titel „tändifches Nationaltheater in Prag“. Eine von den
Ständen eingejeßte Behörde — Jahrzehnte hindurch die fogenannte „ftändifche Thenter-
aufficht3-Commiffion“, jpäter eine von den Ständen, vefpective dem Landesausihuf ein-
gejeßte Intendanz — waltete al3 adminiftrative, aber auch artiftifche Oberbehörde und
controlirte da3 Gebahren der im Pachtverhältniß zum Lande ftehenden Direction.
Dadurch war das Prager Haupttheater in den Rang der Hoftheater gerückt, dem Ieeren
Eigennuß, dem unfünftlerifchen Treiben einzelner Unternehmer vorgebaut, und mochte
fi) auch die Oberaufficht mitunter in Heinlichen Hemmniffen, in empfindlicher Bevor-
mundung äußern, fie Hat doch wejentlich dazu beigetragen, dem Prager Theater feinen
hohen Rang in dev Bühnenwelt, den erften nach den Wiener Hofbühnen in Öfterreich zu
bewahren. Der erfte „ftändifche Unternehmer und Director“ war der Staliener Domenico
Guardafoni.

War das deutfche Schaufpiel durch die Vorfiebe des Italieners für „feine Oper"
einige Jahre in den Hintergrund gedrängt, fo erhob es fich dafitr unter feinem Schaufpiel-
vegiffeur und Nachfolger Karl Liebich zu einer außerordentlichen Höhe. Die Directionszeit
Liebichs (1806 bis Ende 1816) wird als das goldene HBeitalter der Brager Bühne
gepriefen. Noch in der lebten Zeit des Suardafoni’schen Regimes war das gefammte
Zheaterwejen Prags in den Händen des „ständifchen Directors“ comcentrirt worden,
Die Nebentheater waren verfchwunden oder mit dem Hmupttheater vereinigt worden.
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Das einst jo blühende „Iheater im gräfli Thun’schen Haufe auf der Klein-

jeite*, auf der Stelle des heutigen Landhaufes und Landtagsgebäudes, in welchem zuleßt

die ausgezeichnete „churfächfische Hofichaufpielgejellichaft des Herin Franz Seconda“ mit

 
Karl Liebid).

Sophie Albrecht, einer Freundin Schillers, und anderen hervorragenden Kräften gefpielt

und unter anderen Schillers „Don Carlos“ in wirdiger Weife vorgeführt hatte, war am

27. Auguft 1794 ein Raub der Flammen geworden und nicht mehr erftanden.

Ein neues Theater war 1789 in der zum gräflich Sweerts-Sporfichen Valais (heute

Finanzlandesdirections-Gebäude) gehörigen ehemaligen Klofterbibliothef der irländischen
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Franeiscaner („Hiberner“) eingerichtet worden; wir werden e3 wegen feines innigen
Hufammenhanges mit dev Entwicklung des Eechifchen Theaters noch zu betrachten haben.
E3 führte den Titel „VBaterländifches Theater“ (vlastenecke divadlo), hatte ein
deutjches und jlavifches Repertoire und machte dem Haupt- und Nationaltheater mitunter
gefährliche Conenrrenz; auch Mozarts „Zauberflöte" Kam dort am 25. October 1792
zur erften (deutfchen) Aufführung in Prag. Als die deutjche Schaufpielgefellichaft des
Nitter von Steinsberg dort fpielte (1798), bejeßte das „DBaterländiiche Theater” auch)
die Sommerbühnen von Karlsbad und Teplig mit feinen Kräften, bald darauf aber
machte ein Befigwechjel in jenem Balais das „Vaterländifche Theater“ obdacdhlos. Wohl
fiedelte fich ein neuer Unternehmer mit dem alten Privilegium im NRefectorium des
aufgehobenen Dominicanerffofters zu St. Maria Magdalena auf der Kleinjeite (dem
heutigen Gendarmeriegebäude) an, aber diejes Theater verfchmolz 1803 mit dem ftändischen

Theater als Filiale mit deutjch-flavifchem Aepertoire.

So fand Karl Liebich die Verhältniffe, als er am 10, Auguft 1806 die Direction
antrat. Seit 1796 jchon einer der befiebteften Darfteller Pragg, unvergleichlich im Fach
der feinztomischen Väter, dann als Negiffenr und Seele des deutjchen Schaufpiel3, wurde
er num ein energifcher, vaftlos thätiger, Humaner und finftlerifch denfender Director.
Durch die endliche Auflaffung der als ftabile Inftitution nicht mehr Haltbaren italienifchen
Oper und die Gründung eines Penfionzinftitutes hoffte er feinem Unternehmen eine
neue ftarfe Bafis zu geben. Die Foloffalen Summen, welche die italienische Oper ver-
Ihhimgen hatte, famen dem nothleidenden deutichen Schaufpiel und der Begründung einer
achtbaven deutjchen Dper zugute, durch das Penfionsinftitut aber, welches von jeinen
Nachfolgern fortentwicelt und zu einer in Deutfchland und Öfterreich einzigen Blüte
gebracht wordenift, fiherte er der Prager Bühne die Erhaltung trefflicher Kräfte, pflanzte
Beftändigfeit und den Geift treuer Anhänglichkeit, aufopfernder Pflichterfüllung in das
Berfonal, machte feine Bühne den hervorragendften deutfchen Birhnen ebenbürtig. Seine
Berfonalliften vepräfentiven eine Kiinftlergallerie, in welcher die marfanteften Charafterföpfe
jener Zeit vertreten find: unter ihm evblühte das Talent Elairz in Prag, unter ihm
wirkten das Ehepaar Neinede, der berühmte Heldenfpieler Rudolph Bayer umd
Polawsfy, der feinfte Chevalierfpieler feiner Zeit, Jahrzehnte hindurch eine Säule und
Sierde des Prager Theaters umd des deutfchen Schaufpiels überhaupt, die Damen
Brunetti, Johanna Liebich, Philippine und Henriette Bejjel; fjpäter famen aus
Hamburg die berühmte Sophie Schröder, deren Name in Prag Weltruf erreichte, die
impofante Augufte Brede, Julie Loewe, die von Liebich entdedten Ludivig Löwe und
Wilhelmi, nachmals Sterne des Burgtheaters. Hier fangen die beriihmte Caravoglia-
Sandrini, Therefe Müller und ihr Gemal, der Tenor Joh. Chrift. Grünbaum,
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ebenfalls Sterne der Wiener Bühne, der Baffift Hanfen und Andere, deren Namen mit
goldenen Lettern in der Theatergefchichte eingetragen find. Als die politischen Berhältniffe
in den Jahren 1810 bis 1814 Prag gewiffermaßen zu einem Stelldichein der politischen
Welt machten, jtand fein Theater im Mittelpunkt der Fünftlerifchen Ereigniffe. Barnhagen
von Enje, Gent und feine Freundin Rahel, Zacharias Werner, Clemens Brentano,
Ludwig Robert und Ludwig Tiecf waren häufige Gäfte in Liebichg Haufe, wo der Ariftofrat
und Diplomat zwanglos mit dem Schriftfteller und Kinftler verkehrte. Ludwig Tied
ftand der Prager Bühne als begeifterter Kritifer zur Seite und rühmte fie offen als
„Das bejte deutjche Theater“. Die Leitung der Oper legte Liebich nac) dem Abgang
des Kapellmeifters und fruchtbaren Componiften Wenzel Müller (1813) in die Hände
feines Geringeren al3 Karl Maria von Weber, welcher am 1. April 1813 die
Neorganijation dev Prager Oper in Angriff nahm und ein eigenes jtrenges Reglement
für alle Mitglieder derfelben entwarf. Die von dem „Operndirector und ftändifchen
Kapellmeifter CE. M. von Weber“ geleiteten Prager Aufführungen von „Don Bunt;
„zitus", „Fidelio“ waren muftergiltig; Meyerbeer führte er ein und feine Gemalin, die
Sängerin Karoline Brandt, entdedte er in feinem Prager Engagement. Am 7. October
1816 jchied Weber nach nicht mehr als dreijähriger, aber erfolgreicher Thätigkeit von
Prag, am 4. December 1816 ftarb Liebich, mit ihm endete das goldene Zeitalter des
Prager Theaters.

Auf anfehnlicher Fünftlerifcher Höhe Hielt fich übrigens die Prager Bühne troß
mancher Schwankungen auch unter den folgenden Bühnenleitern bis auf die heutige Zeit.
Wir jehen nach einigen Jahren des Frauenvegiments der Witwe Liebich einen nachmals
in Wien bewährten Director, Franz von Holbein, an der Spite des Prager Theaters
(1820 bis 1824), unter welchem Karl Seydelmanns (geboren 1793) Genie fich zuerft
entfaltete und der Stern der großen Sängerin Henriette Sontag ebenfalls in Brag, vo
fie |chon al3 THeaterfind entdeckt worden war, herrlich erftrahlte.

Auch Katharina Comet-PodHorsfy, Therefe Peche (machmals eine Bierde der
Wiener Burg), Fortunata Frandetti, der berühmte Tenor Sebastian Binder umd der
Baffift Franz Haufer, jpäter durch viele Jahre Director des Münchener Conjervatoriums,
find von der Prager Oper Holbeins ausgegangen, deffen Direction 1824 endete, Unter
jeinen Nachfolgern, den Ditections-Triumvirn Rainz, Polawsfy und Stepänef,
wurde in Prag die geniale Jenny Luber (geboren 4. März 1816 zu Prag, erjtes Debut
in Prag 12. Mai 1832) flügge; 1837 ging auch fie in das Kunft-Eldorado Wien ein,
two fie al3 Gemalin Dingelftedts am 3. October 1877 ihr Leben beichloß. Ein Bühnen-
feiter von Liebich’scher Bopularität, Johann Auguft Stöger, recte Althaller, dejjen
Name, auch von der Wiener Theatergefchichte ungertrennlich ift, befebte in vieljährigem
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Wirfen (1834 bis 1846, 1852 big 1858) den Glanz der noch immer ungetheilten Prager
Bühne aufs neue, jo daf die beftfundirten deutschen Theater neidvoll nach der böhmischen
Landeshauptftadt fchanten. Durch hervorragende Kräfte Famen Srillparzer, Grabbe,
Smmermann, Friedrich Halm, Heinrich Laube, Gußkow, Bauernfeld zur vollen Geltung;
in Karl Dolt befaß man einen der beften deutschen Komifer, Karl Friedrich Baudius,
der Bater von Augufte Wilbrandt-Baudius, wirkte als Charafterfpieler und Charafter-
fomifer und erwarb fich al3 dramatischer Lehrer der befannten Fanny Sanaufchef
(geboren 20. Juli 1830 zu Prag), welche 1845 in Prag ihr Bühnendebut feierte, ein
bejonderes Berdienft. Die Tochter Rudolph Bayer, Marie Bayer-Bürk, nachmals die
hervorragendfte Zierde der Dresdener Hofbühne (geboren 31. October 1820 in Prag,
erjtes Debut 1835), wurde ebenfalls in diefen fruchtbaren Jahren des Prager Theaters
bühnenreif,

Noch größer als der Glanz des Schanfpiel3 war jener der Stöger’schen Oper. Der
Heldentenor Demmer, die Baritoniften PöE und Kunz, die Baffiften Strafaty md
Schütfy (m Stuttgart ein Menfchenalter hindurch tätig), die Sängerinnen Podhorsky,
Grofjer, Bergauer, die Kapellmeifter Stegmayer, Franz umd Sohann Nepomuk Sfraup und
Orchefterdirector Piris bedeuteten Kräfte erften Ranges, mit denen die Werfe Meyerbeerz,
Halevys, Marjchners, Lorkings, Flotows, Spohrs, Aubers, Donizettis in vollendeter
Weije zur Aufführung famen.

sm Zahre 1846 trat ein neuer, ebenfalls mit der Wiener Theatergefchichte innig
verbundener Bühnenleiter, Johann Hoffmann (geboren 1805 in Wien) an die Spike
der Prager Bühne, der erfte Director, welcher unter der neugefchaffenen Sntendanz umd
mit der 1846 fyftemifirten ftändifchen (fpäter Lande3-) Subvention waltete. Graf Albert
Noftis, ein Eunftfinniger und edler Cavalier, war der erfte Intendant der Prager Bühne,
welche die Sturmjahre 1848 big 1849 ohne ernfte Gefährdung überftand. Wohl pochten
die Wortführer der „neuen Zeit“ auch ungeftim an die Pforten des Theaters und
vüttelten an den „Seffeln“, welche das Prager Theater mit den ftändifchen Behörden ver-
banden; auch nationale Fragen ftörten zum erjten Mal das Prager Theateridyll; die
Aufführung der vom PVrager Confervatoriums-Director Bohann Friedrich Kittl (geboren
1806, gejtorben 1868) zu einem Tert feines innigen Freundes Richard Wa gner
componirten Oper „Die Franzofen vor Nizza“ im Februar 1848 Hatte auch ihre politifche
Bedeutung. Der „Sranzojen-Marfch“ wırde zum Sreiheit3- und Revolutionsmarsch, die
Conftitution Kiindete im Theater Graf Stadion aus feiner Loge dem Bolfe an. Mar gab
„cenfurfreie” Stücke, forderte die Errichtung zweier unabhängiger, freier Nationaltheater
in beiden Landessprachen, das „freie Theater im freien Staate”. Aber die Wogen glätteten
fich wieder und e3 bfieb bei einem Theater unter Landesaufficht und Sntendanzcontrole,
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Auch die von Hoffmann errichtete Arena im Ptroß’schen Garten, in welcher urfprünglich
die Vorftellungen in Cecho-flavifcher Sprache überwogen, erhielt bald wiederein vorwiegend
deutjches Nepertoire. Das deutfche Schaufpiel brachte in diefer Zeit das Talent Stiedrich
Haaje’s zur Entfaltung. In der Oper war e8 die jugendliche Jenny Ney (nachmals

Birde-Ney), welche in diefer Ära ihre glänzende Laufbahn eröffnete.

Hoffmanns Nachfolger wide derjelbe Mann, der fein Vorgänger gewefen war:
SoHann Auguft Stöger; er regierte von 1852 bis 1858 mit alter Thatfraft in Prag und
erhielt die von ihm geleitete Bühne in inniger Berührung mit feiner Hgeit. Die Oper
erlebte wieder Ehren- und Glücstage. Der mit blendenden Mitteln ausgerüftete Tenor
Steger (recte Stazit), welher in Wien als Apotheferpraftifant feine Stimme dem
Negiffeur des Theaters an der Wien offenbart hatte, die Sängerinnen Behrendt-
Brandt, Luife Tipfa-Weinlich, Luife Duftmann-Meyer, der Baffift Dr. Karl
Schmid waren Opernfräfte, deren Namen in der ganzen Bühnenwelt vollen Klang hatten
und Hohen Ruhm erwarben. Die Werfe Richard Wagners wurden in Prag mufterhaft

interpretirt. Der Dichter-Componift bezeichnete jelbft die Freuden, welche ihm in Prag

bereitet wurden, al3 „die einzigen, welche ihm noch Luft zu weiteren Arbeiten erhalten

fönnten“. Im Schaufpiel wurden damals Augufte Nudloff (nachmals Lady Marfe),

Wilhelm Knaacd und der nachmalige Meininger Hofichaufpieler Weilenbect entdeckt.
Iroß diefer fruchtbaren THätigfeit endete mit dem Pachtvertrage die Direction Stöger
und nur in ftiller Compagnie mit feinem Nachfolger Franz Thome wirkte der greife

Theaterprincipal noch) zwei Jahre am Landestheater fort.

Franz Thome war der legte Director der ungetheilten Prager Bühne; unter ihm
vollzog fi) das von nationalsgefinnten jlavifchen Männern längst vorbereitete und

geförderte Ereigniß der nationalen Spaltung des Prager Theaters, der Errichtung
eines zweiten, böhmischen oder cechiichen Landestheaters. Das alte, idylliich-gemithliche,
frieblich-utraquiftiche Prag, das Vorwalten des deutjchen Elements war in der böhmifchen
Landeshaupttadt wie auf dem Theater zu Ende — fcharfe Gegenfäe trennten die beiden

Volfsftänme, welche Prag jeit Jahrhunderten gemeinfam, vielfach untermifcht und ver-

ihmolzen bewohnten. Anfangs herrfchte Thome noch nach altem Herfommen im alten
Landestheater. Schaufpiel und Oper blühten. Hebbel, Gubfow, Laube, Halın, Freytag,
Meibner, Weilen, Bauernfeld, Benedig und der in Brag vom Polizeibeamten zum Dichter
umgewandelt Julius Rojen belebten die Bühne mit ihren Werfen. Heinrich Oberländer

und Edmund Sauer, beide nachmals am Berliner Hoftheater, und Hedwig Naabe (als

Niemann-Naabe eine der genialjten „Naiven“ der deutjchen Bühne) eröffneten in diefen

Jahren ihre glänzende Bühnen-Carriere in Brag. Die Thome’sche Oper bewies ebenfo,

daß das freundliche Gejchief Prag noch immer die Entdecung und Entfaltung der größten
Böhmen. 12
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Künftlertalente vergönnte. Am 26. April 1859 debütirte Wilhelm Sahn, der gegen-
wärtige Divector des Wiener Hofoperntheaters, in dem von Thome nen errichteten großen
Holzbau des Neuftädter Theaters und begründete hier den Olanz jeines fünftlerifchen
Namens. Sein Weg führte von Prag über Wiesbaden nach Wien, wo er 1881 an die
Spige der Hofoper trat. Und Wilhelm Jahn felbft begründete in Prag den Ruhm der
Kleinen und nachmals fo groß gewordenen Bauline Lucca, welche dort am 12. April
1860 als Valentine in den „Hugenotten“ Aufjehen machte und jofort als phänomenales
Zalent gefeiert wurde. Hier „entdecte” fie der Berliner Generalintendant von Hüljen, und
ihre Zufunft war gemacht. Am 14. Mai 1860 begann der Tenor Franz Nahbaur als
Nachfolger Eduard Bahmannz feine Laufbahn in Prag, die ihn zu hohem Kiünftlerruhm
emporheben follte, zwei Jahre fpäter nahm die Laufbahn des Bafjiften Hans Rofitansky
ihren Ausgang von Prag. Das war im alten deutfchen Theater.

An 18. November 1862 öffnete das neuerbaute Lechifche Landes-Interimstheater
am Franzens-Quatfeine Pforten, aber noch zwei Jahre blieb die Divection der [osgetrennten
techoflaviichen Bühne mit dem Mutterinftitut, dem nummehrigen deutjchen föniglichen
Landestheater, vereinigt. Am 24. April 1863 erft bejchloß der böhmijche Landeg-
ausihuß, daß die Divectionen des deutfchen und des böhmifchen (techifchen) Theaters in
Hulunft vollfommen getrennt und daher für jede ein feparater Concurs bei einer Sahres-
jubvention des Landes von 10.500 Gulden auszufchreiben fei.

Der erjte Divector des jeparirten deutjchen Landestheaters, NRıdolph Wirjing,
eröffnete am 28. März 1864 mit Goethe’s „Fauft” das Theater. Er hatte allmälig eine
Künftlerichaar verfammelt, wie fie an den erften deutjchen Hoftheatern faum beffer zu
finden war: die Namen Konrad Hallenftein, Heinrich Oberländer, Volfmar Kühns,
Edmmd Sauer (in Berlin 1892 verjchieden), Hafjel, als Veteran in Prag gejtorben,
Marie Kehler, nachmals ein hervorragendes Mitglied der Berliner Hofbühne, Marie
Fey, Karl Arnau, heute am Burgtheater, die Heroine Anna Berjing- Hauptmann,
die Naive Karoline Seitler, Emil und Hermine Claar (Delta), erfterer Oberregifjeur,
geremvärtig Intendant des Frankfurter Stadttheaters, Olga Precheifen (Lewinsfy) als
Heine, Arthur Vollmer, jest in Berlin Komiker, Wilhelm Eihenwald (Komifer),
bezichneten markante Figuren diefer Schaufpielgefellichaft, mit welcher das deutjche
Lardestheater in Prag in den heißen Wettfampf mit anderen deutjchen Bühnen und mit
den eigenen flavifchen Tochterinftitut eintreten Eonnte, über welches es noch lange eine
unkugbare Superiorität behauptete. Rudolph Wirfing felbft war ein feinfühliger, vornehm
gefildeter Mann, der in feinem Buche „Das deutfche Theater“ feine Stelfung zu den
breimenden Theaterfragen theoretiich gefennzeichnet hatte und fie praktisch mit that-
jädlichen Erfolgen feftzuhalten verftand. Die Pflege des elafjiichen deutjchen und des



  Das neue deutiche Theater in Prag.

Shafejpeareihen Drama’s, die gefchmadvolle Verwerthung dev neueren deutjchen und

namentlich der fruchtbaren franzöfischen Production waren umverrüdbare Programme

punfte des Fiinftlerifchen Wirfens in diejer Zeit. Guftav Freytag, Dtto Ludwig, Mojenthal,

PButliß, Brachvogel, Gottichall, Paul Lindau, Adolph Wilbrandt, Spielhagen, Baul Heyfe,

Albert Lindner, Audolf Genese, Robert Byr, Schauffert und Wichert, Ouftad dv. Mofer,

Girndt, Kneifel und endlich Anzengruber fanden unter ihm den Weg auf die Prager

Bühne, Dumas, Sardou, Fenillet, Augier und andere Collegen der modern-franzöfiichen

Schule, die Halbfranzofen Eremann-Chatrian, der Norweger Bdrnfon und Andere

nahmen ihre berechtigte Stellung neben den deutjchen Hausdichtern ein. Auf dem

mufifalischen Gebiete bildeten fich ähnliche günftige Verhältniffe Heraus; ihre Conjolidirung

war umfo leichter möglich, als die Regierungszeit Wirfings mit zwölf Jahren bemeffen

war und daher die volle Ausgeftaltung reiflich eriwogener und zielbewuht entwworfener

Pläne geftattete. In diefen zwölf Jahren wirkten al3 Operndirigenten Richard Genee,
12%
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NRappoldi, Ludiwig SIansky (deffen Dirigentenftab Sahrzehnte Hindurch in Prag gewartet
hat), Sitt und Johann Sfraup; als Sterne erglänzten am Opernhimmel VBincenz Vecko,
ein Tenor von phänomenalem Glanze, der aber bald wieder unterging, die Baritoniften
Robinfon und Schebefta, die Primadonnen Kainz- Praufe, Adele Loewe und Marie von
Steinig-Mofer (Gattin des Oberjt-Brigadiers Eduard Nitter von Steiniß), welche
big vor wenigen Jahren eine Zierde der Brager Oper, eine Meifterin des Mozart- und
Wagner-Gejangs, die befte Senta der deutjchen Bühne war. Bekannt in der deutfchen
Bühnenwelt wurden die jugendlichen Sängerinnen Bertha von Dillmer-Schüß, Ida
Säger (nachmals Fürftin Sulfowsfi), Lili Lehmann, die Soubretten Jofephine Bagay,
‚rna Nittinger und Minna Schenk-Ufimeyer. Und diefe günftigen Berfonalverhältnifje
blieben auch unter dem 1876 von Graz nach Prag überfiedelten Director Eduard
Kreibig, einem geborenen Prager und in Öfterreich-Ungarn vielerprobten Bühnen-
leiter, aufrecht. Zu den von Wirfing übernommenen Schaufpielfräften gejellten fich mın
unter Anderen der Helden- und Charafterfpieler Anton Roll, jebt Oberregiffenr des
Frankfurter Stadttheaters, der Meifter in der Anzengruber - Darftellung Ludwig
Martinelli, heute Negiffenr am Wiener Deutjchen Volkstheater, die Heroinen Rofa
Keller-Frauenthal, Marie Swoboda, die Schaufpielerinen Adele Wienrich, von
Binau, Minna Bichler, Dora von Wurzbadh- Fiedler, Tochter des Lerifographen
von Wurzbach, Emmy Rigol; in der Oper entfalteten fich glänzend Marie Lehmanı,
Auguft Stoll, Fris Schrödter, nachmals Zierden der Wiener Hofoper. Gleichwohl
hatte fich Eduard Streibig am 1. September 1879 durch finanzielle Bedrängnifje, welche
auch die Stellung der Bühne empfindlich jchädigten, veranlaßt gejehen, die Divection nieder-
zulegen und auf die fernere Dauer jeines Vertrages feinem Sohne Edmund Kreibig
als Divector-Stellvertreter zu übertragen, und bi3 1885 blieb die Leitung des Prager
deutjchen Theaters in deffen durch Controlbehörden ftarf gebundenen Händen.

Edmund Kreibig (gegenwärtig Opernregifieur in Frankfurt am Main) legte das
Schwergewicht auf die Oper, und daß er auf diefem Gebiete tüchtige Sträfte heranzuziehen
wußte, jagen die Namen Marie Nenard, Friß Schrödter, Karl Grengg und Karl
Streitmann; die drei erfteren zählen heute zu den Lieblingen des Wiener Opernpublifums,
Streitmann wurde der Held der Wiener Operette, der erjte „Zigeumerbaron“ und nachmals
jogar ein gefeierter englijch-amerifanischer Tenor in Nordamerika. Sm Schaufpiel wurden
gerdinand Deffoir, einer der beften feinfomifchen Väter, Sulie Schamberg, die gefeierte
Heroine und Salondame des cechifchen Nationaltheaters, Sriederife Bognär, ehemals eine
Perle der Wiener Burg, diefe allerdings nur als Saifongaft, dem Enfemble eingefügt, aber
allerlei ungünftige Umftände erfchütterten das deutjche Landestheater derart, da Schon 1884
eine Kataftrophe unvermeidlich jehien. Die Werhättniffe hatten fich grimdlich geändert;
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ihon die nationale Spaltung der Bevölkerung, die Zurüddrängung des deutjchen

Elements in Prag hatten dem deutfchen Theater jene große Theilnahme des Publifums

gejchmälert, welche es einft dem Unternehmer al Goldquelle erjcheinen ließ. Die

Spaltung des Iheaterweiens hatte dag deutjche Inftitut auf eine wejentlich ichwächere

Bafis geftellt, aber die gefteigerten Finftlerifchen Anforderungen unferer vorgejchrittenen

Zeit duldeten feine Einfchränfung des fünftleriichen Apparats. Nur ein Bühnenleiter mit

starker finanzieller Kraft und Fünftlerifcher Energie fonnte in jo veränderter Zeit aufrecht

bleiben, und beides war dem emfigen, vaftlos thätigen Kreibig verfagt. Daher brach im

Sommer 1885, als alle Sanirungsverfuche gefcheitert waren, feine Direction zufammen,

der bisherige Leiter des Stadttheaters in Bremen, Angelo Neumann, trat mit der

Energie eines Mannes von zielbewußtem Wollen und Können in die Brejche. Neumanı

zähft zu den befannteften und erprobteften deutjchen Bühnenleitern: er Hat al3 Opernjänger

an der Wiener Hofoper und an anderen hervorragenden Inftituten gewirkt, das Leipziger

Stadttheater mit jeltenen Erfolgen geleitet und die Werke Richard Wagners durch Europa

bis nad) England, Rußland und Spanien getragen. Diefe energijche, umfafjende Thätigfeit

entfaltet er jeit 1885 auch in Prag; die deutjche Bühne diefer Stadt wird von feiner

zweiten an Güte und Neichhaltigkeit des Schaffens übertroffen, viele Werke von Bedeutung

haben feither zuerft in Prag das Licht der Lampen erblidt, große Talente find hier

erkannt und entfaltet worden. Die Prager Oper ift auch nach Berlin gewandert und hat

fich dort Ehre und Ruhmerrungen. Das hundertjährige Don Juan- Jubiläum wurde in

diefer Ara reger und Finftlerifcher Arbeit durch einen glänzenden Mozart-Cyflus

begangen und fein Kiterarifch oder fünftlerifch bedeutfamer Moment verfäumt, welcher

Gelegenheit zur Bethätigung des Leiftungsvermögens bieten konnte. Diejes Können aber

war auf eine mächtige Probe geftellt, feit ein neues deutjches Theater in Prag empor-

gewachjen war, das dem alten Stammtheater die freiere zeitgemäße Entfaltung ermöglichen

jolfte. Bis zur Erbauung des impojanten böhmifchen (Lechijchen) Nativnaltheaters war

das alte deutjche Landestheater im umangetafteten und ungejchmälerten Befib der

fünftlerischen Herrfchaft in Prag. Die Nebentheater, welche allmätig neben ihm entitanden

und wieder verichwunden waren — außer den jchon erwähnten waren dies das Cechijche

Dilettantentheater im (nunmehrigen Redemptoriften-) Klofter zu St. Cajetan auf der

SKleinfeite, das: Übungstheater zu St. Niffag auf der Altstadt, das Stöger’jche Theater

in der Nofengaffe, die Arena im Pftroß’schen Garten, endlich das Neuftädter Theater —

ichlofjen entweder jelbft den leifeften Verfuch einer Conenrrenz mit dem Haupttheater aus

oder ftanden mit diefem in innigfter Berührung. Umfo fühlbarer wurde die Schädigung Des

deutjchen Landestheaters durch das in einem impofanten, mit allem Comfort der Neuzeit

erbauten, von dem Opfernmth einer ganzen Nation getragene cechiiche Nationaltheater.
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War die jlavifche Bithne gewachjen, jo war die deutjche geradezu eingefchränft in ihrer
Ihätigfeit, al8 das baufällige Gebäude des Kotzentheaters nicht mehr für Mealerjaal
und Magazine zur Verfügung ftand und dem Holzbau des Neuftädter Theaters der
Untergang drohte. Der von deutjcher Seite im böhmischen Landtage eingebrachte Antrag
auf Gewährung von 800.000 Gulden zum Ankauf des Neuftädter Theaters und zur
Erbauung eines das alte Landestheater ergänzenden neuen deutjchen Theaters fcheiterte
an den politifchen Verhältniffen; num aber nahm der im Januar 1883 gebildete
deutjche Theaterverein die Sammlung von Geldmitteln zur Durchführung des jenem
Antrage zu Grunde gelegten Planes in die Hand. Eine Petition um Bewilligung von
500.000 Gulden für die Zwedfe diefes Theaterbaues wurde gleichzeitig mit einer von
cechojlavifcher Seite eingebrachten Forderung von 800.000 Gulden für ein neues cechiiches
Sommertheater am 8. Auguft 1883 vom böhmischen Landtage abgewiejen, aber die von
Seiner Majeftät dem Kaifer mit 10.000 Gulden geförderten Sammlungen für das
deutjche Theaterunternehmen nahmen einen gedeihlichen Aufjehwung und am 5. Januar 1888
konnte unter großartigen Seftlichkeiten, unter zahlreicher Betheiligung der deutfchen und
öfterreichifchen Kunftwelt und des deutjch-böhmifchen Volkes das „neue deutjche
Theater“, errichtet auf dem Grumde deg fäuflich erworbenen und demolirten Neuftädter
Theaters, eröffnet werden,

Die Hauptfagade deszierlichen, durchaus modernen Baues, dendie Architekten Fellner
und Hellmer, muftergiltig für moderne Theaterbauten überhaupt, bergejtellt haben, ift der
Bredauer Gaffe zugefehrt und Ihließt den Straßenzug, der vom Graben zum Franz Sojeph3-
Bahnhof Läuft, effectvoll ab. Äußerlich gefällig und vornehm, überrafcht das Theater im
Innern duch glanzvolfe fünftlerifche Ausftattung. 2000 PBerjonen finden in dem, Deutjch-
(ands modernften Theatern ebenbürtigen Haufe Raum, Die Künftlerhand des Malers
Eduard Veith hat das Haus mit prächtigen Gemälden geziert; auch der große Bühnen-
vorhang, „das Geficht des Dichters“, Leidenschaften und Triebe verfinnbildend, welche das
Menschenleben bewegen und von des Dichters Griffel dargeftellt werden, ftammt von diejem
Meifter. Für Beleuchtung und Betrieb ift die Eleftricität nubbar gemacht worden. Diejeg
zierliche und ftattliche neue Heim ermöglicht es dem deutjchen Landestheater, gleichen Schritt
zu halten mit der vaftlos fortjchreitenden Zeit. Während in den Wintermonaten in den beiden
der deutjchen Kunft geweihten Nufenhäufern abwechjelnd oder gleichzeitig gefpielt wird —
Werke mit großen jcenifchen Effecten und vorausfichtlich großer Theilnahne des Publikums
find grundfäglich in das neue Haus verlegt — bietet diejeg Heim auch der Mufe einen
Iuftigen Sommeraufenthalt, den man Ichmerzlich entbehrte. Das durch fein Schwefter-
inftitut, daS aus eigener Volfsfraft emporgewachjene neue deutjche Theater unterftüßte
deutjche Landestheater fann nicht Hoffen, feine einftige mächtige fünftlerifche Stellung,
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jeinen einftigen materiellen Wohlftand wieder zu gewinnen, aber e8 wird allezeit eine durch
jeine große Vergangenheit, durch herrliche Thaten geheiligte Stätte deutfcher Kunft im
böhmischen Lande bleiben.

Das lechoflavifche Theater in Prag. Die Gejchichte des Prager Theaters
hatte fich, wie wir gejehen haben, big zum Jahre 1862 vorwiegend mit deutjcher Kunft und
Literatur zu befaffen, denn das Haupttheater der böhmischen Landeshauptftadt war bis
zu jenem Jahre das alte ftändifche und gegenwärtige deutjche Landestheater, das Mutter-
inftitut de von ihm abgezweigten böhmischen (Cechifchen) National- und Landestheaters.
Schon im XVII. Jahrhundert jedoch fehlte e3 nicht an Ihwachen Verfuchen, die dramatijche
Kunft auch in der flavifchen Landesiprache zu pflegen, ihr ein eigenes Heim zu bereiten.
Aber der Charakter der Kunft und Gejelljchaft Prags war in den legten Jahrzehnten des
vorigen ımd den erften Sahrzehnten diefes Jahrhunderts deutjch; gleichwohl brachten
gerade die deutfch fprechenden Mitglieder der Gefelffchaft den Beitrebungen jenes Kleinen
Literatenfreifes, welcher das Havifche Zdiom auch auf der Bühne zur Geltung zu bringen
juchte, wohlwollende Theilnahme entgegen.

Schon in den legten Jahren der Brumian’schen Unternehmung im Stotzentheater
juchte die finfende Direction durch die Überfegung eines von dem Negifjeur und
Dramaturgen Karl Krüger verfaßten einactigen Wolfgftickes „Herzog Michel“ in die
„böhmifche Sprache“ unter dem Titel „Knife Honzik« ihre wanfende Bopularität zu
retten, Aber das Stüc war wahrhaft fürchterlich überfegt; einige Spaßpvögel hatten den
Schaufpielern, welche des Nlavifchen Idioms nicht mächtig waren, die bedenklichften
Extempores einftudirt und umter Hohngefächter, Pfeifen und Zichen ging die Vorftellung
zu Ende. Regelmäßige Borftellungen in cechoflavischer Sprache wurden erft im „National-
theater“ (dem heutigen deutjchen Landestheater) eingeführt, als ein Prager Namens Bulla
(geboren 1754) als Regiffeur oder „Director“ deg Smprefario Bondini die deutjchen
Schaufpiele leitete. Bulla, der Water der nachmals berühmten Hofichaufpielerin Sophie
Koberwein, hatte in fein PBerfonal mehrere geborene Böhmen aufgenommen und führte
nit diefen unter Zuhilfenahme deutjcher Kräfte im Winter deg Jahres 1785 deutjche
Stücke in Eechoflavifcher Sprache auf. Die nachweisbar erjte Eechifche Vorftellung datirt
vom 20. Zanırar 1785 und brachte den „Dejertenr aus Kindesliebe” von Stephanie dem
Süngeren in einer Überjegung von Karl Bulla, dem Bruder des Directors, Das Häuflein
von Literaten und nationalgefinnten Männern — man nannte fie „vlastenei* —, denen
die Wiederbelebung und Pflege ihrer Bolfsjprache am Herzen lag, und die breiteren
Schichten der Bevölkerung, denen die eigentliche Gefellfchaftsiprache, das Deutjche, nur
wenig geläufig war, unterftiikten das Experiment und noch mehrere Überfegungen
(3 8. das Singipiel „Der Bettelftudent“, das Irauerjpiel „Stefan Fadinger“,
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der Einacter „Der danfbare Sohn“) gingen am Nationaltheater oder im Kleinjeitner

Theater in Scene. Im Iammar 1786 machte ein von Wenzel Than der böhmischen

Gejchichte entnommenes Driginaldrama „Btetislam und Jutta“, „in einer Fürnigen

böhmischen Nitterfprache gejchrieben”, Aufjehen.

Die vornehmen Kreife belächelten gutmüthig die „böhmische Volfsjptelerei”, aber

diefe gewann eine gewifje jelbftändige Bedeutung, ala Bondini feine aus Deutjchen und

Gehen zufammengejegte Schaufpielgefellichaft entlieh. Vier der „Prager Nationaljchau-

ipieler“, Höppfer und Antony aus Prag, Anton Zappe und (Balletmeijter) Sewe,

unterbreiteten der Behörde ein Gefuch um ein Privilegium, „Die Städte Pilfen, Eger,

Budweis, Königgräg, Leitmeris und die Prager Neuftadt bereifen und allda jowohl in

Tentjch al3 böhmischer Sprach Vorftellungen von Stücen, Operetten und Pantomimen

geben zu dürfen“. Sie wollten als „Utraquiften“ — jo ließen fich beider Landesjprachen

fundige Bewohner Böhmen? nennen — zur Vollfommenheit und Ausbreitung der

böhmischen Sprache etwas beitragen und das, was andere Nationen längft bejäßen, ihren

eigenen Landsleuten jchaffen: ein nationales Theater. Das Gefuch wurde abgewiefen,

aber nachträglich durfte die Gefellichaft doch eine mit faijerlichem Privilegium ausgeftattete

Bretterbude auf dem Noßmarft errichten, welche am 8. Juli 1780 als jogenanntes

„vaterländifches Theater” mit einer ftreng utraquiftiichen Vorftellung (deutjches

Suftfpief, Cechiiche Überjegung eines Iffland’schen Schaufpiels und Pantomime) eröffnet

wurde. Das war das exjte jelbftändige Heim des Lechoflaviichen Theaters in Prag,

das allerdirigs nr mit gemifchtiprachigem Programm betrieben werden konnte, An

19. September 1786 befuchte Kaifer Sofeph U. mit feinen Paladinen London, Lacy

und Hadif diefe „Bude“ und bezahlte mit 30 Ducaten fein Entree. Ein von dem Wodhaner

Amtskanzelliften Stuna verfaßtes Drama „Der Bauernaufftand“, Mufit von Träva,

galt als das Glanz. und Bugftüc jener Tage. Karl Tham überjegte Shafejpeare's

„Macbetg“ und Schillers „Räuber“ ins Gechifche, umd mit großer Befriedigung ver-

zeichneten die deutjchen Zeitungen diefe vedlichen Bemühungen, „der Abnahme der

böhmischen Literatur und Sprache“ zu fteuern, diefe „zweyte Landesiprache, die National-

iprache der Böhmen“, in welcher bisher jo wenig geleiftet worden fei, zu heben. Der

Prager Bürger Wenzel Jirik, welcher auch Leffings „Emilia Galotti“ überjebt haben

joll, errichtete fogar ein neues „vaterländifches Theater“ vor dem Spittel- (Boricer) Thore

im Nofenthal mit utraquiftiichem Nepertoire; auf dem NRoßmarft gab man die Original-

dramen „Büfa“ von Tandler und „Wlafta” von Iham, das Volk ftrömte der „Bude“

zu, wo nach Berichten zeitgenöffifcher Kritiker ziemlich „elend“ gejpielt wurde.

Das Nojenthaler Theater ging 1789 zu Grumde, das vaterländijche Theater am

Roßmarft aber fand im Bibliothefjaal des Hiberner Klosters ein neues, befjeres Heim,
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two man bereit3 1790 unter Leitung eines gewiffen Mihule in beiden Lamdessprachen
Ipielte. Die nationalen Dichter Ichaarten fich um diefes Theater und binnen furzer Zeit
hatte man bereits gegen 1000 Driginalftücke oder Überfegungen mannigfacher Qualität
fertig. Wenzel Tham allein Yieferte 8 eigene Arbeiten und 15 Überfegungen nach Sffland,
Schröder, Kleift und Moliere. Prokop Seding überjegte Goethe’s „Elavigo“, Kanzellift
Stuna, Polizeicommiffär Heimbacher und Majober (ein gebildeter Literat und vor-
züglicher Schaufpieldilettant) waren unermüdlich, und wo die dichterifche Phantafie verjagte,
ftellten zur rechten Zeit fich die Sewe’schen Kinderballette ein. Der deutjch-Lechifche Komiker
Wenzel Spoboda, Ahnherr der weitverzweigten Schaufpielerfamilie Swoboda, forgte
für den deutfchen und flavifchen Humor in Prag. Einer Ara der Bereinigung diejeg
Theater? mit der Hauptbühne verdanften die cechijchen Nachmittagsvorftellungen im
Haupttheater ihre Einführung; päter pflegte man die Lechifche Mufe in dem auf die
Kleinfeite in das ehemalige Dominicanerflofter und munmehrige Gendarmeriegebäude
überjegten vaterländischen Theater, bi8 1811 die Borftellungen in techifcher Sprache
überhaupt eingeftellt und nur auf die Normatage bejchränft wurden,

Ein eigener nationaler Batrioten- und Schaufpielerverein, deffen Seele der Theater:
jeeretär und Caffier Johann Nepomuk Stepänef (geboren 19. Mai 1783 zu Chrudim,
geftorben 12. Februar 1844 in Prag) war, widmete fich diefen Borftellungen umd
Stöpänef mit feiner fruchtbaren Feder war allein im Stande, die ganze dramatische
Literatur fir das Normatags-Theater zu Ihaffen. Er überfeste zahllofe Dramen, Luft-
Ipiele, Boffen und Opernterte aus dem Deutjchen und Italienifchen; von feinen eigenen
Werfen wurde am populärften das Luftfpiel „ech a Nömee* (Der Gehe und der
Deutjche), eine Liebenswirdige Darftellung des alten gemüthlichen Nebeneinanderlebeng
der beiden BVolfsftänme in Böhmen. Als diefer vaftlofe Mann, die Verförperung des
alten, guten „Utraquismus“ in Böhmen, 1824 ala Mitdirector des ftändifchen Theaters
eine leitende PVerfünlichkeit wurde, brachte ev einen neuen Schwung in die mittlerweile
gänzlich eingeftellten Lechijchen Vorftellungen, nicht weniger al8 34 Opern und Sing-
Ipiele, 89 Traner-, Schan- und Luftipiele, zufammen 123 Stüde von 22 Autoren nebit
15 Quodlibets, gingen in den Somm- md Feiertags-Nachmittagsporftellungen der
Sahre 1824 bis 1834 in Scene. Die Dper tvar geradezu glänzend vertreten, da aus-
gezeichnete Kräfte der deutichen Oper, jeldft werm fie nicht flavifcher Nationalität waren,
in den Nachmittagsvorftellungen mitwirkten, jet e8 auch nur, um ihrem Director zu
gefallen. Die Primadonna Comet-Rodhorsfä war eine wirdige Rivalin der Luber.

Noch befjere Zeiten fchienen der cechojlavifchen Bühne zu blühen, als 1842 das
von Director Stöger anfänglich ala Redoutengebäude gedachte „Iheater in der
Rofengaffe“ eröffnet wınde, mit der ausgefprochenen Beftimmung, der bisher auf die
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Nachmittagsstunden befehränften Lechifchen Bühne und der deutjchen Pojfe ein gemeinjames

Heim zu bieten. Am St. Wenzelstage 1842 weihte das Lechijche Driginalluftipiel „Der

Maler Sfreta" von Profefjor W. A. Swoboda mit dem talentvollen Schaufpieler Sojef

Georg Kolär (dem heutigen Neftor des techifchen Schaufpiels) in der Titelrolle das von

den Freunden der lechifchen Literatur mit fanguinifchen Hoffnungen begrüßte Theater ein.

3. ©. Kolar (geboren 9. Februar 1812 zu Prag) war als Schaufpieler und Dichter von

grumdlegender Bedeutung für die echifche Nation, Seiner raftlojen und eleganten Feder

 
Eajetan Tyl.

dankte die Bühne derjelben den eigentlichen vollwerthigen Grumdftanm ihres Nepertoires;

ex überfegte die Meifterwerfe Shafeipeare's, Goethe's, Schillers, aber auch jüngerer

deutfcher Autoren in ein claffisches Sechisch, war ihr befter fchanfpielerifcher Interpret in

feiner eigenen Mutterfprache und ein tüchtiger Schaufpieler in deutjcher Sprache. Seine

Driginaldramen (wie „Magellona“, „Bizfa’s Tod“), jowie die Werfe feines doppelten

Soflegen Zofef Cajetan Tyl (geboren 9. Februar 1808 in Kuttenberg), welche eine Summe

von Bänden füllten, brachten einen höheren literarijchen Schwung in die dramatische

Production, veredelten Sprache und Gejchmad des Publitums und die Cechoflavijche

Bühne, E3 war ein Furzer Wonnetraum, den diefe Bühne im Rofengafje-Theater erlebte;
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bald minderte fich die Zahl der Bejucher, die trenejten Freunde wırden ungeduldig, weil
die deutfche Bühnenleitung ihre Ideale zu langjam verwirffichte umd namentlich der
Erziehung gediegener Kräfte fir das nationale Schaufpiel jo wenig Aufmerkfamkeit
zuivendete. Der Bühnenleiter jeinerfeits 309, verbittert durch folche Umftände, feine Hand
ganz von demnational: cechifchen Unternehmen ab, das fich „durchaus unerfreulich und
Ichadenbringend“ geftaltet habe. Der einzelnen Individuen innewohnende Eifer fei den
Mafjen fremdgeblieben, dekhalb opfere er fich nicht länger jenen fprachlichen Tendenzen
und bejchränfe fich wieder auf Eechifche Nachmittagsvorftellungen.

Der rege Wandel des Glücks, den die cechifche Bühne in der Rofengaffe erfahren,
Ihien zwar den lebendigen Beweis für die Unhaltbarfeit eines cechoflavifchen Theaters
in Prag überhaupt erbracht zu haben, aber die Männer, welche dafiir ftrebten und ftritten,
blieben von der Zukunft ihrer Idee überzeugt und fäumten nicht, nach neuen Mitteln zu
ihrer Realifirung zu fuchen. Im Jahre 1845 richtete ein Sonjortium Eechifch-nationaler
Bürger Prags, vor Allen Palack), Rieger, Trojan, Dr. Frit, Strobadh, eine Eingabe an
die Stände Böhmens, worin fie um die Überlaffung eines der vacanten jtändischen Theater-
privilegien zur Errichtung einer jelbjtändigen Lechifchen Bühne anfuchten. Aber das
Project begegnete mamtigfachen Schwierigkeiten und fcheiterte endlich ganz. Wohl jchien
die Bolfsbewegung im Sturmjahre 1848 auch die nationale Theaterfrage wieder aufzu-
regen. Lebhafter denn.je empfand man die „Schmach“, die techifche Mufe auf die Nach-
mittagsjtunden des Landestheaters verbannt zu jehen, und freier äußerte man die
Forderungen nach einem vom deutschen Mufterinftitute loszulöfenden jelbjtändigen
Havichen Nationaltheater. 1849 Iehien auch die wenige Jahre vorher al3 Utopie belächelte
dee der Realifirung nahe. Director Hoffmann ftellte feine im Pitroß’schen Garten neu-
erbaute Arena für ein Aepertoire zur Verfügung, das zu zwei Dritteln cechiich und nur
zu einem Drittel deutfch war; im Winter wurde den cechijchen Schaufpielen oder Opern
auch ein Wochentags- Abend eingeräumt. Trojan wurde der erfte Intendant diejer derart
gehobenen techifchen „Bühne“ und — 1851 war auch diefe furze Periode des Aufihwungs
wieder zu Ende. Der jchwache Befuch der Vorftellungen in der zweiten (Hlavifchen) Landes-
Iprache fchreckte den Bühnenleiter ab, die Arena nahın einen borwiegend deutjchen
Charakter an, und die Nachmittage der Sonn- und Feiertage wurden abermals die einzige
Suflucht des Cechifchen Theaters.

Troß alledem war die Zeit des Umfchwungs in diefen wie in allen anderen Ver-
hältnifjen Böhmens nicht mehr fern. Mit immer ftärferen Schritten famen die Borfänpfer
des Cechoflavifchen BVolfsjtamms in Böhmen vorwärts; die Deutjchen verloren immer
fichtbarer das feit nahezu zwei Sahrhunderten behauptete Terrain, mächtig jchwellten die
Haviichen Minoritäten an, von der deutjchen Gefellfchaft Prags brödelten immer deutlicher
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wejentfiche Elemente ab. Noch in den Fünfziger-Sahren ließ das jchon vorerwähnte

Konfortium zur Nealifirung einer Lechifchen Volksbühne, dag zu dem Auskunftsmittel einer

Sammlung gelangt war, feine Aufrufe zu einem großen Theile in deutfcher Sprache

drucken, und kaum 7000 fl. waren dag Ergebniß dreijährigen Sammelns. Noch 1857

bezeichnete der böhmijche Landesausjchuß das Gejuc einer Gruppe techifch-nationaler

Bürger um regere Pflege der BVorftellungen in ihrer Sprache als dem Charakter Des

grimdungsgemäß deutjchen Prager Theaters widerfprechend, die Pflege „Dualiftijcher

Tendenzen in Wort und Schrift auf Einem Theater“ unmöglich, aber diefe Gefuche

wiederholten fich und wurden immer dringender, je ftärfer das flavifche Element im Lande

wurde. Eine Zeitlang plante man die Grimdung eines großen Theaters fir deutjche und

techifche Opern neben dem deutfchen Haupttheater als Schaufpielhaus, dann die Gründung

eines proviforifchen, aber jelbftändigen Cechiichen Landestheaters, dem die Erbauung eines

wirdigen großen Nationaltheaters folgen jollte. Das Interimstheater am Duat wırrde

denn auch, vorläufig noch) in Perfonal-Union, unter derjelben Divection mit dem deutjchen

Zandestpeater verbunden, aber jonft als gleichberechtigtes, unter Landescontrole und einen

eigenen Intendanten geführtes Landesinftitut am 18. Jovenber 1862 eröffnet. Es

winde die Erziehungsanftalt für feinen mächtigen Nachfolger. Die bisher dem deutjchen

Theater angehörigen Lechichen Schaufpiel- und Opernfräfte, denen die Übung ihrer Kunft

in der Mutterfprache bisher mur Nebenbejchäftigung gewejen war, bildeten den Stamm

für die neue jelbftändige Gejellichaft, welcher bald vorzügliche Talente entjprofjen. Für

die Oper forgte der mufifalische Sinn und Die mufifalische Tüchtigfeit des Volkes jelbft.

Am 28. März 1864 trat der erfte jelbftändige Director der Cechiichen Bühne, der

Deutjche Liegert fein Amt an, und während das junge Inftitut unter mancherlei

Schwierigkeiten emporwuchs, waren unermüdliche nationale Borfämpfer, wie Franz

Balacky, Karl Fürit Schwarzenberg, Ferdinand Urbänek, Karl Stadfovzfy

und Andere fir die Schaffung des großen Nationaltheaters thätig.

Die Grundfteinlegung zu diefem Bau, der fi) am Ed der Ferdinandftraße und

des Quai erheben follte, ging am 16. Mai 1868 unter außerordentlichen Seitlichfeiten

vor fich, aber ext 13 Jahre jpäter ftand das Haus zur Aufnahme der nationalen Mufe

bereit. 1,800.000 fl. hatte es gefoftet, der größte Theil diefer gewaltigen Summe

war von dem Volksitamm jelbit in umfaffenden Sammlungen aufgebracht worden. Anı

1. Jammar 1881 iibernahm das „Confortium des Nationaltheater3“ unter dem Präfidium

des damaligen Prager Bürgermeifters Emilian Ritter v. Sframlif die Leitung des

Theaters, am 12. Zuni desjelben Jahres weihte eine Feftvorftellung zu Ehren des nad)

Prag itberfiedelten durchlauchtigiten Kronprinzenpaares das vom Architekten Brofefjor

Fofeph Zitef finftlerieh vornehm gefchaffene monumentale Heim der cechischnationalen
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Kumft ein. Man gab die Nationaloper „Libusa” von dem Altmeifter der Lechifchen Mufif,
Friedrih Smetana, welcher — obwohl ein tauber Mann — diejen Triumph feines
Werkes noch im Haufe jelbft erlebte, Noch elf VBorftellungen fanden in dem proviforifch
eröffneten Nationaltheater ftatt, dann fchloffen fich wieder feine Pforten, um den Arbeitern
zeit zur gänzlichen Vollendung des Innern zu bieten. Und in diefer Zeit der Borbereitung
zerjtörte ein verheerender Brand am 12. Auguft 1881 das ftolze Gebäude, die Freude
eines Volfes, die Erfüllung viehjähriger Hoffnung.

Aus nee galt e3 zu ringen, zu ftreben, zu janımeln und wieder aufzubauen, was
zu Grunde gegangen war. Binnen wenigen Wochen war mit freiwilligen Beiträgen die
Summe von einer Million erreicht; das Alerhöchite Kaiferhaus und das Land, aud)
Angehörige des deutjch-böhmifchen Volfsftammes fteuerten bei, und bald erhob fich, nach
neuen Plänen des Profeffors I. Schulz, das noch erweiterte Haus, in welchem auch das
Snterimstheater aufging. Die Eifenconftruction der Bühne und die eleftrifche Inftallation
fennzeichneten das Theater als eines der modernften Theatergebäude Europa’s. Am
25. März 1883 trat der vom Confortium zum artiftifchen Leiter erwählte Schriftiteller
und vielbewährte Iheaterfahmann 3. A. Subert jein bedeutungsvolles Amt an,
diejem Manne dankt das junge Snftitut mehr als ein Decennium des fünftlerifchen
Aufjhwungs, der Blüte und Entfaltung. Mit Beihilfe des Landes wide die Aug-
ftattung des Haufes mit Decorationen und Softümen vervollfommmet, das Kiünftler-
perjonal aller Zweige zu einem impojanten Körper verftärft. So trat dag neue Theater,
noch verichönt, noch ftattlicher, am 18. November 1883 ing volle Leben. Die eriten Künftler
der Nation, die Bildhauer Myslbef, Schnirh und Wagner, die Maler Brozik, Hynais,
Liebfcher, Bentsek, Ales, Tulfa und Andere hatten mitgewirkt, dem Gebäude Foftbaren
fünftleriichen Schmud zu geben; die faijerlichen Appartements der Hofloge übertrafen an
Prunf und Pracht alles bisher Dageweiene. Die Summe von 1,500.000 fl. hatte der
Wiederaufbau in Anfpruch genommen, 3,300.000 fl. aber waren — das abgebrannte Haus
mit berücfichtigt — der Berwirflichung einer Idee geopfert worden, welche noch dreißig
Jahre vorher als Utopie betrachtet worden war. An dem Eröffnungstage fand mittags
eine Feftafademie, abends Zeftoper (, Libusa“) ftatt. Der ganze cechoflavifche Volfzftamım
nahm Theil ander Seltesfreude; die von Director Subert angeregten Theaterzüge brachten
nachgerade daS ganze Volk nach Prag und der Huldigungen für die nationale Mufe in
ihrem jo reichen und glänzenden Tempel war fein Ende, A 25. November begrüßte
da3 jubelnde Volk Ihre Faiferlichen und föniglichen Hoheiten den Kronprinzen Erzherzog
Rudolf und die Kronprinzeffin Erzherzogin Stephanie in diefem Haufe,

Groß waren die Anforderungen an die Fünftlerifche Leiftungsfraft des Bolfs-
Ttammes, um das glanzvolle Haus auch mit würdigen Productionen zu beleben, aber die
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allgemeine Volfstheilnahme ermöglichte deren Erfüllung. Die Damen Sklenat-Maly,

Bittner und Bospisil, die Herren Solar, Seifert, Franfovzfy, Simanovsky,

Mosna, Bittner, Smaha und Andere vepräfentirten die Blüte des Schaujpiels, Die

Sängerinnen Ehrenberg, Reich, Sitt, Kalous, die Sänger Bäpra, Lev, Raverta

die Ylüte der Oper. Und diefe Lage der nationalen Schaufpielfunft wirkte auch hebend

und befebend auf die dramatifche Production. Eine lange Reihe ftarfer Talente erwuchS der

dramatifchen Literatur auf demfruchtbaren Boden. An anderer Stelle diejes Werkes finden

wir jene jchaffensfrohen Männer verzeichnet, welche ihrem Volfe feit den Tagen der

beginnenden national-literarifchen Bewegung eine Bühnenliteratur gegeben haben; einzelne

von ihnen Haben fich auch einen Plab in der Weltliteratur errumgen.

Auf dem Gebiete der Oper muß ein folcher Plavor Allen Smetana und Dvoräl

zugefprochen werden. Die mit dem Volkscharakter innig verwobene Mufit Smetana’s,

defien Meifterwerf „Die verfaufte Braut“ im Wiener Ausftellungstheater ihren Längft-

verdienten internationalen Rang erobert hat, brach der modernen lechifchen Oper Bahn;

Dovorafs Ruf ift verhättnigmäßig rafcher in die große Welt gedrungen. Auer der in jolcher

Weije erblühten eigenen Literatur fanden die beften der fremden Literaturen in würdigen

Überfegungen Aufnahme an der kechifchen Bühne; in musikalischer Hinficht durfte fie jich

an die fehwierigften Werke der modernen Oper wagen, deutjche Meifter find veich und

gediegen im Spielplane vertreten, welchen berühmte Gäfte fremder Nationen beleben.

Auf den Schienenwegen des Landes ftrömt die Bevölkerung Lechijcher Nationalität

mafjenhaft dev Metropole zu, welche durch diefen innigen Zufammenhang mit dem ganzen

Volke auch eine breitere, feftere materielle Grundlage gewinnt, als fie Prag allein einem

foftipieligen modernen Theaterunternehmen bieten fann. Am 23. Detober 1886 erinnerte

man fich pietätvoll der erften Lechifchen Vorftellungen in Prag. Wie bejcheiden waren fie,

mit welch mächtigem Apparat arbeitet man heute! Das Nationaltheater hatte jeit jeiner

Eröffnung gegen 400 Perfonen im feften Engagement, darunter 33 Soliften des Schau-

fpiels, 21 der Oper, 64 Orcheftermitglieder unter 3 Kapellmeiftern, 7O Chor-, 51 Ballet-

mitglieder. Die Damen Barjch-Zitejch, Pesold-Sitt, Foerjter-Lauterer, Hlan-Panzner,

Vejely, Kavalar, die Herren Florjansky, Hynek, Hejch, Vejely, Benoni, Konrad zählten zu

den Beten des Opern-Enfembles, welches, ebenjo wie Chor und Drchejter vor dem

internationalen Wiener Ausftellungspublifum feine Feuerprobe glänzend beftanden hat.

Und troß feines großen Apparats bedarf das Nationaltheater jährlich nur 420.000fl.

zur Beftreitung aller Negiefoften. Man fpielt täglich, an Sonn- und Feiertagen, oft auch

an Wochentagen zweimal.

Sp arbeitet das junge Theater mit Niefenkräften an jeiner Bervollfommmung: es ift

ein beredter Zeuge der überrajchenden, gewaltigen Entwielung des ganzen Volfsftanms,
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deme3 Centrum des Fünftlerifchen Lebens, ein beftändiger Anfporn zu vegem fiterarifchem
und Fünftlerifchem Schaffen ift. Schon zählt Böhmen über 30 provinzielle Theatergejell-
Ichaften, welche fich gern an dem großen Haupttheater fpiegeln, und der Stand der
dramatijchen Literatur entjpricht dem blühenden Charakter diefer Bühne. Von dem
Sonfortium adminiftrirt, von einem vornehm denfenden, umfichtig und fenntnißreich
waltenden Director geleitet, von dem Landesausihuß fubventionirt und in gewiffer
Hinficht controlivt, hat e3 jeine Aufgabe bisher redlich erfüllt; es entfpricht dem deal,
das einem raftlofen, zielbewwußt vorwärts Ihreitenden Volfe vorgefchwebt hat, und zwingt
zum Bewunderung unermüdlicher Arbeit. Brag ift auf dieje Weife wieder eine Theaterftadt
von ungewöhnlicher Bedeutung geworden; auf dem fünftlerifchen Boden ift ein edler
Wettftveit zweier Nationalitäten entbrannt; jchwer und heldenmithig tingt die deutjche
Bühne unter unginftigen Verhältniffen mit ihrer vom Glüd getragenen jlavischen
Tochter. — Aber diefer Kampf bleibt nicht ohne erfreuliche und erhebende Momente
harmonijcher VBerftändigung. Nichts ift denn auch natürlicher als die inmige Harmonie
zweier Bühnen mit gemeinfamer großer Vergangenheit, nichts natürlicher als die Pflege
verwandtichaftlicher Beziehungen zwifchen der mächtig entwickelten flavischen Tochter und
der ehrwirdigen dentfchen Mutter in der Theaterftadt Prag.

 


